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Trawler, der "Rendsburg" , der Gemeinwirtschaftlichen Hochseefischerei G.m.b.H. , 
Bremerbaven. 
Die Leituni und wissenschaftliche Betreuung der Versuche lag in den Händen 
des Instituts für Netz- und Materialforschung, das dafür Dr. Schärfe von der 
Food and Agriculture Organization of the Uni ted Nations, Rom, anforderte. 
Während der insgesamt 13 Fangtage dieser Reise wurden in 52 Hols in den Gebieten 
südlich und westlich der Do erbank und auf Fladen Grund insgesamt 1.050 Korb 
Speise-Hering, 260 Korb Beifang gemischter Hering), 47 Faß Salzhering und 4 
Korb Frischfisch gefangen. Das tatsächliche Ergebnis der Versuche darf aber na-
türlicb nicht nach diesem, im Vergleich mit den gleichzeitig erzielten Grund-
schleppnetzfängen, mageren Fangergebnis beurteilt werden. Es lagen nämlich 
zu di'eser Zeit ausgesprochene Grundschleppnetzfangbedingungen vor mit nur ge-
legentlichen und selbst dann meist wenig eindrucksvollen pelagischen Fisch-
vorkommen. Trotzdem konnte einwandfrei nachgewiesen werden, daß mit dem in-
~vischen verbesserten Fanggeschirr die zu dieser Zeit in der Nordsee vorkommen-
den HeringsBchwärme in wirtschaftlich befriedigenden Mengen gefangen werden 
können. Der größte Hol ergab bei diesen Versuchen etwa 140 Korb, und der 
größte Tagesfang betrug etwa 330 Korb Hering. 
Die bereits früher erpr.obte Fanggeschirrkonstruktion wurde grundsätz-
lich beibehalten. Sie besteht in einer Kombination von hydrodynamisch gün-
stig geformten Seitenscherbrettern (nach SÜDERKRÜB) mit eitlem leicht gebauten 
Zweilaschen-Schwimmschleppnetz und der "Netzsonde"-Echolot-Methode zur Kon-
trolle der Netztiefe, der Netzöffnungshöhe und der Fischschwärme in und 
unter der Netzöffnung . 
Die Verbesserungen betreffen Einzelheiten der Konstruktion der Netze und 
der "Netzsonde"-Anlage auf grund der während der vorangegangenen Versuche ge-
sammelten Erfahrungen. Bei voller Ausnutzung der Hauptmaschine (920 ps) be-
trug die Schleppgeschwindigkeit bis zu etwa 4,2 Ku. Die Öffnungshöhe der 
beiden verfügbaren Versuchsnetze war, je nach Leinenlänge und Schleppge-
sehwindigkeit, 12-14 m (G.H.G., Bremerhaven) bzw. 15-17 m (li.Engel, Kiel). 
Die technische Entwicklung von Fanggerät und Methode wird nunmehr 
al.s' soweit' fortg~~chri tt~nangesehen, daß die nächste Versttchsreise, für 
die eine Fangausfallgarantie vom Bundesministerium für Ernährung, Land-
wirtschaft und Forsten bereits genehmigt worden ist, überwiegend dem Nach-
weis der tatsächlichen Wirtschaftlichkeit des 'Schwimmsehleppnetzes al-s---
Ergänzung zum Grundschleppnetz für die deutsche Schleppnetz fischerei ge-
widmet w;erden kann. Dafür günstige Bedingungen liegen erfahrungsgemäß etwa 
Anfang November im englischen Kanal vor, wo ' die zu dieser Zeit hochstehen-
den Schwärme vom Grundschleppnetz nicht gefungen werden können. Im Einver-
nehmen mit dem Verband der Deutschen --Hochseefischereien .. ~ V. ist deshalb 
der Beginn der nächsten Versuchsreise für Ende Oktober Anfang November 
1959 vorgesehen. Als Versuchsfahrzeug wird sehr wtlhrscheinlich wiederum 
der Trawler "Rendsburg" der G.R.G., Bremerhaven, eingesetzt werden. 
Ein tlngehender Bericht über die vorliegenden Versuche ist in Vorberei-
tung und wird in nächster Zukunft zur Verteilung gelangen. 
J. Schärfe 
Institut für Netzforschung,Hamburg 
Fischnetzschnüre aus PERLON-Draht 
Die transparenten, monofilen Polyamiddrähte, wie Platil, PERLON-Draht 
und Nylon-Draht, ergeben, wenn sie als Ein z e 1 drähte zu Netzwerk 
verarbeitet werden, bekanntlicb die fängigsten Ki,mennetze, 
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Man kann mehrere oder 'viele dieser Einzeldrähte entweder durch Drehung 
oder durch Flechtung zu Schnüren zusammenfassen. Dabei kann man von Ein-
zeldrähten verschiedensten Durchmessers ausgehen: 0,15 mm, 0,20 mm, 0,25 mm 
oder noch dicker . 
Das Institut für Netzforschung hat derartige Schnüre versuchsmäßig 
als F'lechtkorddn hergestell t und ihre Eigenschaften geprüft" Auch Tauwerk-
fabriken stellen sie her, vermutlich zu anderen ~ls fischereilichen Zwecken. 
Sollen sie als ,Material für Fischnetze verwendet werden, dann wäre u. a. 
auf folgende Merkmale hinzuweisen: 
1) Sie sind recht s t e i f. Je dickere Einzeldrähte llian verwendet, desto 
härter werden die'Schnüre. Es gibt F~nggeräte, bei denen die Weichheit 
der Netzgarne aus feinem end los e n' Perlon oder Nylon nachtei-
lig ist und die man 'deshalb durch eine Präparierung versteift. Dazu ge-
hören z. B. Grosshamen. Stellt man sie aus l'erlon-Draht-Schnüren her, 
so kann die Präparierung wegf.lllen. 
2) Sie sind viel widerst .. ndsfähiger gegen A b s ehe u e run I! als 
die an sich schon recht scl.euerfesten Netzg .. rne aus endlosen Perlon-
oder Nylonfäden und dürften den Geräten deshalb eine lange Gebrauchs-
d.,mer' geben. 
3) Da Polyamiddrähte sehr beständig g"gen Bel ich tun I! sind, 
weit beständiger als die meieten anderen Netzmaterialien, werden auch 
die d~raus hergestellten Schnüre eine besonders hohe Lichtbeständig-
keit besitzen, Auch .. us diesem Grunde werden die Geräte lange ge-
brauchsfähig bleiben. 
4) In der R eiß fes t i g k e i t übertreffen Perlon-Dr""ht-~chnüre 
die Baumwollnetzgarne, sind aber nicht so fest wie Netzgarne aus end-
losen Perlon- oder Nylonfäden " , 
5) Polyamiddrähte sind recht t e u e r. Schnüre ""us diesem Material wer-
den deshalb nur zu einem kg-Preis geliefert werden können, der nicht 
unter 40 DM/kg liegen wird. Die Rentabilität ist aber nicht nur von 
dem Anschaffungspreis abhängig sondern natüriich auch von der Gebrauchs-
dauer. Ist dase wesentlich länger .. ls die anderer, billigerer Netz-
materiollien, dann wäre auch der höhere Preis tragbar . Ob und wieweit 
das zutrifft, müßte ein praktischer Versuch erweisen" 
Das Institut für Netzforschung hofft, die MÖjlichkeit zu bekommen, 
einen Elb-Aalh~men aus Perlon-Draht-Schnüren herstellen zu lassen und 
zu erproben ~ollte der Versuch ein gutes Ergebnis'bringen und das Ma-
terial sich toltsächlich als besonders widerstandsfähig erweisen, dann 
wäre es ger~de für hochbeanspruchte F .. nggeräte trotz des hohen Preises 
geeignet. (Einzelheiten über die Eigenschdften von ~"rlon-Draht-Schnüren 
werd€n in einer Arbeit in einem der nächsten HeftE der "Protokolle zur 
I'ischerei technik" gebracht) . 
G, Klust 
Institut für Netzforschung,Hamburg 
